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308 Gsrnft Gsfdmtantt: ©pritcfitx uf b' Dftereier.

gettbeg Bteineg ©efdjöpf. Unb fie liebt tnidj fdjon
lange, bag treijj ici), SBie tuär'g "

„gräutein ©ibedjje" — fragte er plößticß —
„trollen ©ie ntidj ïjeiraten?"

„heiraten?" fragte bie ©ibedjje gang über»

rafdjt. „Std) ad) — bag träre ja gang ret=
genb — bag träre ja Ijintotlifdj! Stber —"

„Stber?"
„Stber — lieber, golbiter ©onnenftraljl, bapn

— bann barfft bu aucfj gar nie met)r bon mir
fortgeben, bann mufft bu immer tjier Bei mir
bleiben."

„®ag träre!" jagte ber ©onnenftraljl. „Unb
meine SCrBeit, bie idj gu tun tjaBe? SReine SIr=
Beit in ©arten, SBiefe unb gelb? ©tauben
©ie, id) Bummle ïjier alle Stage blofj gum 53er=

gnügen auf ber ©rbe Bientôt? Stein — B)ierBIei=
Ben, bag gel)t nidjt."

„iRun, bann tut eg mir leib," jagte bie @i=

bedjfe, „aber bann taugen ©ie überljaupt nidjt
gum heiraten, benn einen SRann, ber ben gan=
gen Stag Bierumftromert, ben tritt niemanb
BiaBen."

„S)a — nun BjaB' icBt'ê", backte ber ©ortnen»
ftral)l gang Betrübt. „Stlfo gum heiraten tauge
id) überhaupt nidjt. ©djabe, fdjabe.

SBie fang bodj ber ©djufterjunge Bjeute mor=
gen bor ber Sirdjentür? ,!podjgett matten, bag

ijt irunberfdjön.' ga — aber für jeben fdjeint
eg bod) nidjt gu taugen, ©djabe, iritBIidj fettjr
fcftabe "

Unb gang traurig üerlief; ber ©onnenftraljl
bie ©rbe unb gog Ijeimlrärtg, gum Rimmel
Bjinauf.

SIBë er oben trar unb gerabe in ben Gimmel
Bineinfdjlüpfen trollte, fat) er ein buftigeg trei=
fgeg STBenblnöIBcften baljergegogen Bommen.

„Sag muff idj mir erft nod) anguden", badjte

ber ©onnenftxatjl; unb er Irartete nod) ein
SBeildjert, Big bie Bleine StbenblooIBe bid)t bot
il)tn ftanb.

„Sldj — ift bie nieblid). ©o treifj, fo buftig!
Sld) — ad) trenn bie ©ibedjfe nun bod)
nidjt tedjt l)ätte — trenn idj am ©nbe bod) gum
pei raten taugte —"

„Sieine, nieblidje StbenbtroIBe, toittft bu
meine grau trerben?" fragte er banu frifd)
brauflog.

Unb bag SQäöIEcften? ©g jagte teife: „ga!"
„ga?" jubelte ber ©onnenftrat)!. — „0 trie

t)errlidj! §errlid)! Stber —"
„Stber?"
„Stber — id) Bann rtid)t immer Bei bir Btei=

Bert. Staggüber muff id) auf bie ©tbe, meine
Strbeit bercidjten. Stur beg Stbenbg, ba Bann idj
gu bir Bommen."

„®ag fdjabet nid)tg", jagte bag StBöIBdjen

teife. „®g genügt mix, benn id) fjabe bidj lieb."
„ga!" jubelte ber ©onnenftrat)!. — „ga, bu

Bjaft midj lieb. ®ag ift bie edjte Siebe, nun
lreijf idj eg. Unb nun treifg idj audj> baff bu
bie redjte gram für midj bift."

Unb er Büjfte bie Bleine treijfe SBoIBe, unb
unter feinem Suffe g!üB)te fie rofig auf bor
greube.

©aim aber eilte er Ijeim unb ergäBjlie eg fei=

nen iörübern unb ©djlreftetn unb lub fie alte

gur tpodjgeit ein.
®ie ©onnettftraBjIBrüber aßet fanben bag

atte feljr nett. „SRorgen trerben mir eg aitclj fo
matten", fagten fie.

ga — unb fo Bommt eg, baf) itjt mandjmat
beg SIBenbg fobiel rofenrote Bleine Stööt'fdpen am
tpimmel feï)t.

®ie Seute fagen bann: „®ag ift bag Stbenb=

rot."
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308 Ernst Eschmann: Sprüchli uf d' Ostereier.

zendes kleines Geschöpf. Und sie liebt mich schon

lange, das weiß ich. Wie wär's "

„Fräulein Eidechse" — fragte er plötzlich —
„wollen Sie mich heiraten?"

„Heiraten?" fragte die Eidechse ganz über-
rascht. „Ach ach — das wäre ja ganz rei-
zend — das wäre ja himmlisch! Aber —"

„Aber?"
„Aber — lieber, goldner Sonnenstrahl, dann

— dann darfst du auch gar nie mehr von mir
fortgehen, dann mutzt du immer hier bei mir
bleiben."

„Das wäre!" sagte der Sonnenstrahl. „Und
meine Arbeit, die ich zu tun habe? Meine Ar-
beit in Garten, Wiese und Feld? Glauben
Sie, ich bummle hier alle Tage bloß zum Ver-
gnügen auf der Erde herum? Nein — Hierblei-
ben, das geht nicht."

„Nun, dann tut es mir leid," sagte die Ei-
dechse, „aber dann taugen Sie überhaupt nicht
zum Heiraten, denn einen Mann, der den gan-
zen Tag herumstromert, den will niemand
haben."

„Da — nun hab' ich's", dachte der Sonnen-
strahl ganz betrübt. „Also zum Heiraten tauge
ich überhaupt nicht. Schade, schade.

Wie sang doch der Schusterjunge heute mor-
gen vor der Kirchentür? .Hochzeit machen, das
ist wunderschön/ Ja — aber für jeden scheint
es doch nicht zu taugen. Schade, wirklich sehr
schade!"

Und ganz traurig verließ der Sonnenstrahl
die Erde und zog heimwärts, zum Himmel
hinauf.

Als er oben war und gerade in den Himmel
hineinschlüpfen wollte, sah er ein duftiges wei-
ßes Abendwölkchen dahergezogen kommen.

„Das muß ich mir erst noch angucken", dachte

der Sonnenstrahl! und er wartete noch ein
Weilchen, bis die kleine Abendwolke dicht vor
ihm stand.

„Ach — ist die niedlich. So weiß, so duftig!
Ach — ach wenn die Eidechse nun doch

nicht recht hätte — wenn ich am Ende doch zum
Heiraten taugte —"

„Kleine, niedliche Abendwolke, willst du
meine Frau werden?" fragte er dann frisch
drauflos.

Und das Wölkchen? Es sagte leise: „Ja!"
„Ja?" jubelte der Sonnenstrahl. — „O wie

herrlich! Herrlich! Aber —"
„Aber?"
„Aber — ich kann nicht immer bei dir blei-

ben. Tagsüber muß ich auf die Erde, meine
Arbeit verrichten. Nur des Abends, da kann ich

zu dir kommen."
„Das schadet nichts", sagte das Wölkchen

leise. „Es genügt mir, denn ich habe dich lieb."
„Ja!" jubelte der Sonnenstrahl. — „Ja, du

hast mich lieb. Das ist die echte Liebe, nun
weiß ich es. Und nun weiß ich auch, daß du
die rechte Frau für mich bist."

Und er küßte die kleine Weiße Wolke, und
unter seinem Kusse glühte sie rosig auf vor
Freude.

Dann aber eilte er heim und erzählte es sei-

neu Brüdern und Schwestern und lud sie alle

zur Hochzeit ein.
Die Sonnenstrahlbrüder aber fanden das

alle sehr nett. „Morgen werden wir es auch so

machen", sagten sie.

Ja — und so kommt es, daß ihr manchmal
des Abends soviel rosenrote kleine Wölkchen am
Himmel seht.

Die Leute sagen dann: „Das ist das Abend-
rot."
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Aus demi Osterhas. Lieder, Reime, Sprüche und Geschichten zum Osterfest. Verlag Orell Fiißli, Zürich.
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